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Der Adreßentwurs.
Euere k. nnd k. apostolische M a j e s t ä t !

Dem Hause der Abgeordneten sind die huld­
vollen Worte in dankbarer Erinnerung, mit welchen 
^uere Majestät bei der feierlichen Eröffnung der 
gegenwärtigen Session die Ueberzeuguug auszu- 
prechen geruhten, daß wahrhaft patriotisches Gefühl 
"" österreichisches Bewußtsein die Mitglieder des 

/reichsrathes beseelen. In  der That, dieses Bewußt­
em ist in uns seit jeher lebendig und ihm allein 
'° X n to'r in der Ausübung unseres Berufes. Ihm  
9rnsltQT!*en b'c politischen Gesinnungen, denen wir 
X  °ls wir Euerer Majestät Thron-
r r (( 111 "ovember v. I .  beantworteten, und ihm 

>1 wir treu, wenn wir cs heute abermals un- 
neijmcn, angesichts der unaufhörlich steigenden 

potltiichen Verwirrung unsere Anschauungen über 
öe» bedrohlichen Ernst der Lage unseres Vaterlan­
des mit ehrfurchtsvollem Freimuthe vor Euerer M a­
jestät darzulegen.

Ermuthiget durch die uns bisher huldreich ge­
wahrte allerhöchste Anerkennung, meinen wir nur 
, ne ,j01' Loyalität und Patriotismus gebotene Pflicht 
- vt«uen, wenn wir nnanfgefordert, aber in UII- 
lerein Gewissen gedräng', heute vor Euere Majestät 
hintreten.

Die wohlwollende Absicht Euerer Majestät 
stellte den seither berufenen Räthen der Krone die 
Aufgabe, zur festen Begründung der Macht und 
Wohlfahrt des Reiches alle treuen Völker dieser 
Reichshälste zu gemeinsamer verfassungsmäßiger 
Thätigkeit zu vereinigen. Wir sind weit entfernt, 
;u bezweifeln, daß die Männer, welche in einem 
hochernsten Momente ihre verantwortlichen Funktio­
nen übernahmen, die redliche Absicht hegten, den 
Intentionen Euerer Majestät gerecht zu werden. 
Heute läßt sich jedoch nicht mehr verkennen, daß 
d>e bisherigen Schritte des Ministeriums von den 
beabsichtigten Erfolgen nicht nur nicht begleitet waren, 
lonbern daß sie vielmehr auf neue Abwege und
•Wtner weiter abseits von dem ersehnten Ziele 
fuhren.

Abermals haben wir die traurige Genugthuung, 
•e von dem Abgeordnetenhaus immer vertretene 

•"'cuiuitg leider nur allzusehr bekräftiget zu sehen, 
mit Gegnern, welche grundsätzlich die Vcrfaf- 

nickt ""erkennen mögen, ein wahrer Friede 
bafi « Ä  einzelne Konzessionen zu gewinnen ist, 
briW ’rf ^escr Friede nur durch die uuver-
Berfnff Ue der Regierung tut Festhalten der

- llllÖ errungen werden kann, daß dagegen das 
Gen - d '̂bieten von Zngeständnisscit an solche 
,m\ uur in ihrem Widerstande ermuthigen

chte Widerstandsmittcl verstärken wird. 
f f . 1)611 That wurden durch die bisherige Wirk-
L 't der Regierung die Gegner der Verfassung
, . .  ble gemeinsame verfassungsmäßige Thätigkeit 

a> gewonnen, vielmehr zum beharrlichen Kampfe 
o » n  c r m im t e r t - Der innere Friede wurde nicht 
« 'gebahnt, sondern der Gegensatz der Parteien aller- 
o-* verschärft und verbittert. W ir sehen, wie von

g SU Tag die Hoffnungen und Erwartungen der­

jenigen sich steigern und unverhüllter auftreteu, deren 
Ziel die Beseitigung der Verfafsnng ist, und welche 
in der Schwächung der Kraft und des Ansehens 
der Zeutralvertrttung das wirksamste Mittel zur 
Erreichung jenes Zieles sehen. Zugleich steigt in 
nicht minder bedenklicher Weise das Mißtrauen bei 
jenen, welche treu zu der von Euerer Majestät sank- 
tionirten Verfassung halten, und in der ihrem Geiste 
entsprechenden Durchführung der verfassungsmäßig 
zu Stande gekommenen Gesetze die erste Aufgabe der 
Regierung erblicken.

Und dieses Mißtrauen ist um so gerechtfertigter, 
als die Vorlagen des Ministeriums, welche die Ver­
fassung betreffen, und feine schwankenden und aus­
weichenden parlamentarischen Erklärungen bei den­
kenden Patrioten die begründete Besorgniß erwecken 
müssen, daö Ministerium entbehre jedes bestimmten, 
die Erzielung des inneren Friedens ermöglichenden 
Planes; seine schon eingebrachten und »och in Aus­
sicht gestellten Vorlagen, die nichts weniger als ein 
harmonisches Ganze bilden, seien nicht das Pro­
dukt reifer Ueberleguug, sondern Ergebnisse momen­
taner Eindrücke oder zufälliger Bestimmungsgründe, 
bloße Experimente, ans deren Erfolg ihre Urheber 
selbst nicht rechnen, über deren Tragweite sie selber 
«och nicht klar sein mögen, die aber nur allzu ge­
eignet sind, die tage zu verwirren, ohne daß irgendwo 
wirkliche Befriedigung erzielt würde. Nur so 
konnte es geschehen, daß eine Vorlage, welche nach 
der Auffassung deö Ministeriums für die künftige 
staatsrechtliche Entwicklung Oesterreichs von entschei­
dender Bedeutung sein sollte und durch welche es 
die Volksvertretung zum Richter über seine Absichten 
aufzurufen erklärt hatte, von der Tagesordnung ver­
schwand, ohne einen Anhänger, ja ohne auch nur 
einen Vertheidiger gefunden zu haben.

Alle diese Erscheinungen können nicht ohne be­
denkliche Folgen bleiben. Sie erschüttern die Auto­
rität der Regierungsgewalt, sie untergraben die 
Ueberzeuguug von der Macht und Heiligkeit des 
Gesetzes, sie machen ein fruchtbares Zusammenwirken 
von Regierung und VolSvertretuug unmöglich.

Euere Majestät!
Das Abgeordnetenhaus betrachtet kein Gesetz, 

auch nicht die Verfassung als etwas schlechthin Un­
abänderliches ; dasselbe wird dem Bedürfnisse nach 
Aeuderuugen der Staatsgruudgesetze, weint solche in 
Wahrheit durch das Interesse des Staates geboten 
erscheine», nicht mir keinen Widerstand entgegensetzen, 
sondern nach reifer Würdigung bereitwillig Rechnung 
tragen. Allein jede Aeuderung der Verfassung ist 
nur unter der Voraussetzung zulässig, daß dadurch 
nicht die Grundlagen unserer staatlichen Existenz zer­
stört werden. Die politische Gestaltung der Mon­
archie, wie sie durch die das Verhältniß zu den 
Ländern der ungarischen Krone betreffenden Gesetze 
bleibend geschaffen wurde, ist nichts beliebig erfun­
denes, nichts zufälliges; wir erkennen das Wesen 
des AnsglcichSwerkes in dem Prinzipe der Parität 
der beiden Reichshälften, welche durch die Sicherstel­
lung der einheitlichen konstitutionellen Regierungs­
form in jeder derselben bedingt ist.

M it diesem Grundgedanken ober ist die föde­

ralistische Gestaltung der einen Reichshälfte unver­
einbar. W ir erblicken in jener Vereinigung und 
Zusammenfassung auch dieser Reichshalfte den wahr­
haft österreichischen Staatsbanken, der durch die 
erlauchten Vorfahren Euerer Majestät kraftvoll an­
gebahnt und verwirklicht wurde und der am aller­
wenigsten in einer Zeit anfgegeben werden kann, 
wo die au unseren Grenzen vollzogene Bildung 
großer, einheitlich organisirter Staaten immer ernster 
und eindringlicher daran mahnt, daß nicht in der 
Auflösung, sondern in der Zusammenfassung der 
Staatskräfte die Quelle der Macht und damit der 
Sicherheit des Staates zn suchen ist.

Deshalb halten wir an der in unserer aller« 
untertänigsten November - Adresse ausgesprochenen 
Ansicht fest, daß bei der in der Zirknlardepesche vom 
28. April v. I .  de» auswärtigen Mächten als Re­
gierungsprogramm bekannt gegebenen Untrennbarkeit 
einer Erweiterung der Landesautonomie von der 
Durchführung einer Reform der Wahlen für den 
Reichsrath im Sinne der Loslösung des Abgeord­
netenhauses von der Wahl durch die Landtage be- 
harrt werden müsse. Denn nur hiedurch kann eine 
wirkliche Kousolidintng der staatsrechtlichen Zustände 
herbeigeführt, nur hiedurch der immer wieder ent­
brennende Kampf um die Verfaffnngsformen been­
digt werden, der die Völker Oesterreichs zum ruhi­
gen Genüsse der materiellen Bestimmungen des Ver- 
fassungsrechtes nicht gelangen läßt.

In  immer weitere Kreise unserer friedlieben­
den Bevölkerung verbreitet sich die Sehnsucht nach 
gesicherten und gefestigten Zuständen, nach der Mög­
lichkeit stetiger und ungestörter Entwicklung — „ach 
einem endlichen Abschlüsse der Krisen, welche, stets 
wiederkehrend, unseren staatlichen Organismus ent­
kräften.

Diese Krisen sind es, welche selbst auf jenen 
Gebieten, die durch die politischen Gegensätze gar 
nicht berührt werden, keine fruchtbare Arbeit zulassen, 
welche die so nothwendigcn Reformen vereiteln oder 
in eine unabsehbare Ferne hinausrncken, sie sind es, 
die das allgemeine Vertrauen untergraben und die 
bedenklichste aller Stimmungen, den Pessimismus, 
immer üppiger gedeihen und sich ausbreiten lassen.

Möge unser Oesterreich vor neuen Konflikten, 
die eö kaum zu ertragen vermöchte, verschont bleiben!

In  dem Streben, es davor zn bewahren, fin­
den wir die Ermuthiguttg zu dem aus den reinsten 
Absichten hervorgegangenen Schritte, daß wir mit 
dem offenen Ausdruck unserer patriotischen Ueber- 
zeugung vor Euere Majestät treten. W ir thuu dies 
in altösterreichischer Treue zu dem angestammten 
Herrscher, wir thuu es in dem unerschütterlichen 
Vertrauen, daß die Weisheit nnd Gerechtigkeit Eurer 
Majestät neue Konflikte und die daraus unserem 
thcureit Vaterlande drohenden Gefahren von dem­
selben abzuwenden wissen werde.

Gott erhalte Euere Majestät!
Gott schütze O e s te r re ic h !____________

Der Bürgerkrieg in Frankreich.
Man muß  ̂gestehen, daß die gegenwärtigen 

Machthaber in Paris denjenigen Theil ihrer Auf-



gäbe, bei' auf die Vernichtung aller Erinnerungen 
an das Haus B o n a p a r t e  gerichtet ist, sehr ernst­
haft nahmen. Felix P y a t  machte im „Bengeur" 
folgenden Vorschlag: „Nun die Vendome-Säule ge­
fallen ist, bleibt der Rache des Volkes nur noch eine 
Aufgabe. Die Asche des großen Räub e r s  und 
M ö r d e r s  Napo leon ist im Jnvalidendoine 
beigesetzt. Sie muß herausgenommen und — in 
das Grab des achtfachen Mörders Traupmann ein­
gescharrt werden."

Ob die Fanatiker noch Zeit gehabt, diesen ihren 
Plan auszuführen, wissen wir nicht. Die Parla- 
mentstruppen befinden sich seit Sonntag innerhalb 
der Ringmauern von Paris. Genommen ist die rebd> 
lische Stadt darum noch nicht, denn Delesclnze und 
fein Anhang lassen es sicher noch auf de» Straßen­
kampf ankommen, der bei der Unzahl der B arri­
kaden blutig genug werden kann. Da außerdem die 
deutschen Truppe» Paris näher gerückt und den 
Norden und Osten umschlossen halten, ist an ein 
Entkommen der Massen und an ein Ueberströmen 
des Landes nicht zu denken. Einzelne Mitglieder der 
Kommune, darunter Rochefort und Assy, sind be­
reits gefangen eingebracht. Dombrowski, wie es 
heißt, ist mit einer Abtheilung in S t. Duett eilige- 
schloffen. Es wird nun Sache der übrigen Häupter 
der Kommune sein, sich durch schleuniges Verschwin­
den in Sicherheit zn bringen oder wenigstens den 
ersten Akten des Versailler Strafgerichtes aus dem 
Wege zu gehe». Felix Pyat und Grouffet sollen, 
wie der Telegraf meldet, bereits abhanden gekommen 
sein ; auch viele andere, welche bis jetzt den äußer­
sten Widerstand predigten, werden gewiß nicht den 
Weg auf die Barrikaden einfchlagen.

Politische Rundschau.
Laibach, 24. Mai.

Inland. Den Zeitungsnachrichten über den 
Beginn einer M i n i s t e r k r i s e  wird von ministe­
rieller Seite auf das entschiedenste widersprochen, 
was an sich wenig bedeuten würde, aber es gewinnt 
denn doch den Anschein, daß das Kabinet noch eine 
Weile fortexperimentiren dürfte, wie die neuen Statt- 
halterernennungcii für T iro l, Oberösterreich und 
Krain bekunden.

Das Roth  buch, das den Delegationen vor- 
gelegt wurde, das fünfte in der Reihe dieser Samm­
lung diplomatischer Aktenstücke, ist diesmal inter­
essanter durch das, was es verschweigt, als durch 
das, was es enthält. Nicht eine Note über unsere 
gegenwärtigen Beziehungen zu Rom, nicht eine Silbe 
von dem sonst so redseligen Benst über den sonder­
baren Ursprung unseres gegenwärtigen Ministeriums. 
Von den für die Veröffentlichung geeignet gefunde­
nen 105 Aktenstücken beziehen sich nicht weniger, 
als 83 auf die Londoner Konferenz wegen der Pon- 
tusfrage, insbesondere 58 auf die Revision des Pa­
riser Vertrages und 25 auf die Douaufrage, 10 
Aktenstücke auf die Anerkennung der Republik in 
Frankreich, 6 auf die Donaufürstenthümer und der 
Rest auf die Revision des internationalen Seerechteö. 
Besonders interessant ist die Korrespondenz mit 
Berlin über die Donaufürstenthümer, woraus er­
hellt, bis zu welchem Grade sich das herzliche Ein­
vernehmen zwischen Oesterreich-Ungarn und dem 
deutschen Reiche an einem für unsere Monarchie 
fo hochwichtigen Punkte bewährt hat. Bismarck 
und Bmst bemühen sich um die Wette, den Fürsten 
Karl zum Ausharren auf seinem Posten zu bewe­
gen, sehen diese Bemühungen auch bald von Erfolg 
gekrönt uud die Gefahren und Verwicklungen, die 
bedrohlich über die Grenzen hinausgreifen, abge­
wendet.

Ritter v. S c hm e r l i n g ,  der gewählte Prä­
sident der Reichsrathsdelegation, konnte mit Recht in 
seiner Eröffnungsrede darauf Hinweisen, daß sich 
die auswärtigen Verhältnisse seit dem Schlüsse der 
letzten Sitzungsperiode wenig geändert haben, und 
daß es nun Hauptaufgabe dieses Vertretungskörpers 
sein müsse, die Forderungen des Heerwesens und

der Marine mit den Zuständen des Staatsschatzes 
in richtigem Einklang zu bringet,. Im  bloßen Be­
willigen steckt aber noch nicht der Patriotismus, wie 
man von oben stets glauben machen will. Züchtern 
schlagfertigen Heere und zur Wiedergewinnung eines 
berechtigten Einflusses im Rathc der Völker gehören 
vor allem Aufhören des staatsrechtlichen Ehaos im 
Innern und geordnete finanzielle Verhältnisse.

Aus Ag r am  wird vom 22. d. M . berichtet: 
Gestern demeittirte die Regierung die Demission 
des Banns Bedekovic und des Ministers Pejacevic. 
Einige Stunden daraus erschien seitens der Natio­
nalpartei ein Gegenplakat, womit die Nachricht von 
beiden Demissionen bestätigt wurde. Seit gestern 
durchziehen starke Patrouillen die obere und untere 
Stadt. Die Nacht verlies ruhig. Die heutigen Land­
tagswahlen in Agram verliefen wieder für die Na­
tionalen günstig. Viele Staatsbeamte stimmten mit 
den Nationalen, welche lärmend und jubelnd die 
Stadt durchziehen.

Ausland. Ueber die Frankfurter Verhand­
lungen verlautet, daß seitens der französischen Re­
gierung die Zahlung von 1500 Millionen für die 
nächste Zeit gesichert sei, wofür deutscherseits sofort 
die Uebergabe der Nordostforts von Paris erfolgen 
wird. Nach dem „Frankfurter Journal" wurde die 
gegenwärtige Konferenz von französischer Seite drin­
gend begehrt und es ist möglich, daß sie eine direkte 
Hilfeleistung der deutschen Truppen bei der Bewäl­
tigung des Pariser Aufstandes zum Gegenstände 
hatten. Dasselbe Blatt meldet, daß die Truppen­
züge ans Frankreich nach Dentschland, welche am 
25. Mai beginnen und am IG. Juni endigen sollten, 
wieder abbestellt wurden.

Während der Konferenz erhielt Favre auch eine 
Depesche, daß das Hotel des amerikanischen Gesandten 
Washburne in Paris von den Nationalgarden ge­
plündert worden. Bismarck telegrafirte hierauf dein 
Hauptquartier in Margetich die Weisung, von der 
Kommune sofort Genugthuuug zu verlangen und tut 
Weigerungsfälle bas Bombardement von Paris 
deutscherseits in Aussicht zn stellen.

Favre kürzte seinen Aufenthalt in Frankfurt in 
Folge einer Depesche aus Versailles über den erfolg­
reichen Sturm aus Paris ab, weshalb die Schluß- 
itznng noch ant 21. in der Nacht abgehalten wurde. 
Geordnet wurden: Finanzielle und Grenzangelegen- 
!)eiteit, sowie die Bestimmungen über Kantonirung 
der Besatzungtruppen.

Ant 22. früh reisten Favre und Bismarck 
wieder von Frankfurt ab.

Die römische Kttrie lehnte die Entgegennahme 
der Ausfertigung des von dem italienischen Parla­
mente beschlossenen Garantiegesctzes ab.

Aus Konstantinopel wird unterm 22. M ai ge­
meldet: Die in der Türkei befindlichen russisch­

st nischen Flüchtlinge werden massenweise aus- 
gewieseu, ein Beweis, wie sich die Pforte mit Ruß­
land auf gutem Fuße cinzurichtcu bestrebt ist; des­
gleichen ließ sie viele Befestigungen fallen und die 
Rüstungen cinstellen.

Dagegen ist die Lage in A l ban i en  bedenk­
lich. Drei arnautische Stämme, Schala, Schota und 
Putta, schickten sich schon an zur Empörung. Die 
Ergreifung und Jnternirung der Häuptlinge verei­
telte vorläufig die beabsichtigte Erhebung.

groß ist, glauben wir gern. Werden doch darin die 
Ungereimtheiten des österreichischen Föderalismus ebenso 
rückhallslos bloßgelegt, wie das Wesen des sogenannten 
„historischen Rechtes," welches nichts als der nackte 
Absolutismus ist.

— Die „Berliner Montags - Zeitung" bringt 
folgenden Ausfall auf unsere Zustände: „Wien 21ten 
M ai. Behufs schnellerer Verschmelzung der verschiedene» 
österreichischen Stämme hat Minister Hohenwart soeben 
folgende Verordnung erlassen: § 1. Alle österreichischen 
Stämme haben sofort „bunte Reihe" zu machen. @8 
darf sich nirgend mehr als eine Familie von derselben 
Nationalität neben einander befinden. §. 2. Um der 
unerträglichen Exklusivität des deutschen Elementes die 
Spitze abzubrechen, sind von jetzt ab Ehen nicht mehr 
gestattet, in denen beide Theile deutsch-österreichischer 
Abstammung sind. Bereits geschlossene Ehen behalten 
zwar ihre Giltigkeit, doch ist in jede als Pfropftet 
mindestens ein Adoptivkind anderer Nationalität auf* 
zunehmen. §. 3. In  den deutsch österreichischen Schule» 
wird der Gesangsunterricht nur noch in floveuischek 
Sprache ertheilt; der Geschichtsunterricht in ezechischer, 
Geografie in ungarischer, Naturwissenschaft in polnischer, 
Rechnen in italienischer, und der deutsche Unterricht in 
serbischer Sprache. §. 4. Um jedoch die deutsche Sprache 
nicht etwa hinter den übrigen znrückzustellen, so sind 
in ihr alle Beitrittserklärungen zur Unfehlbarkeitslehre, 
Peterspfennig-Sammellisten, Papst-Jnbilänmsgratulatio- 
nett und sonstige Loyalilätsadressen abzusassen."

— Der bekannte Weltpriester A l o i s  Anton 
aus Penzing in Wien hat eine Broschüre geschrieben, 
betitelt: „Ein Wort über Jesuiten-Missivnen." Die­
selbe beleuchtet in schlagender Weise die Jesuiten- 
Missivnen, welche das Landvolk von Zeit zu Zeit heim­
suchen, zeigt, wie dieselben nur auf Blendung der 
Sinne abzielen und wie sie nicht nur vollständig über» 
flüssig sind, sondern nur störend auf das innere Leben 
einer Gemeinde einwirken.

— Der Herzog von Kobu rg tadelte kürzlich 
gesprächsweise beim Reichskanzler Bismarck die gar zu 
reichliche Vertheilung des Eisernen Kreuzes. BiSmarck 
war jedoch nicht seiner Ansicht. Die V-rtheilung M  
Eisernen Kreuzes, bemerkte er, erfolgt aus zweierlei 
Gründen: entweder es haben die damit Geschmückten 
dasselbe verdient, bann läßt sich gewiß dagegen nichts 
entwenden, oder es wurde lediglich aus Courtoisie ge­
geben, wie Euerer königlichen Hoheit und mir, dan» 
läßt sich auch nichts dagegen erinnern. Dem Herrn 
Herzog soll diese Erklärung so eingeleuchtet haben, daß 
er von weiteren Bemerkungen abstand.

Zur Tagesgeschichte.
— Dem „Wanderer" wird folgendes aus Graz 

berichtet: „Wie von kompetenter Seite verlautet, hat 
der Statthalter von Steiermark, Freiherr v. Kübeck, 
hohen Orts den Auftrag erhalten, sich über die Rede 
Kaiferfeld's genau zu insormiren und darüber Bericht 
zu erstatten. Man ist eben in den Regierungskreiseu 
über den Freimuth, mit welchem Kaiserfeld die Ma 
chinationen und Experimente der Regierung geißelte, 
völlig aus dem Häuschen gerathen, und insbesondere 
scheint die Wnth groß zu sein, daß der Regierung 
jede Möglichkeit benommen, Kaiserfeld zu maßregeln." 
Daß der Grimm der Regierung übet die gedanken- 
scharfe Fürstenfelder Rede des st. Landeshauptmannes

Lokal- und Proviuzial-Angelegenheiteu.
Original-Korrespondenz.

Ratschach, 20. Mai. Seit langer Zeit hat sich 
chon das Bedürsniß geltend gemacht, den SavestroM 

bei Ratschach zu überbrücken. Der lebhafte Verkehr, 
welcher mühselig durch die dermalige Plättenüberfuhr 
vermittelt wird, erheischt es täglich dringender, die 
Kommunikation dort zu erleichtern und dieselbe nament­
lich von dem jeweiligen Wasserstande unabhängig zu 
machen.

Von Steinbrück bis Gurkseld sind die Ufer der 
Save, Krain und Steiermark, durch keine Brücke ver­
bunden, obwohl der Verkehr zwischen beiden Kronlän- 
dexn, mit Rücksicht auf die Zufahrt zu der Eisenbahn, 
die auf Leiden Seiten gelegenen Ortschaften, indu­
striellen Etablissements und Landgüter, immer beleb­
terer wird.

Bereits im Jahre 1859 ist über Anregung des 
Gutsbesitzers und Vizepräsidenten der f. k. Zentralbe­
hörde, Herrn Ludwig Ritter von Gutmannsthal, die 
Errichtung der Brücke in Erwägung gezogen und hiezu 
bereits die behördliche Konzession mit dem Z u g e s tä n d ­

nisse, dem Erbauer ans eine Reihe von Jahren die 
Einhebung einer Privatmauth zu überlassen, e r th e i"  

worden.
Das Projekt wurde jedoch nicht berücksichtigt, wa» 

sehr zu bedauern ist, da die Ausführung damals wt 
geringeren Schwierigkeiten, denn heute, möglich ge­
wesen wäre.



Der immer fühlbarer werdende Mangel einer 
Brücke bei Ratschach hat nunmehr die Gutsbesitzer, 
Industriellen und Gewerken der dortigen Gegend ver­
anlaßt, diesen Gegenstand wieder in das Auge zu fassen 
und wurde über Anregung des Herrn Gemeindevor­
standes von Ratschach, E. Stubel, und des Besitzers 
der Papierfabrik, Herrn E. Terpin, im Anfänge des 
laufenden Monates ein Zusammentritt von Herren, 
bei welchen ein Interesse an diesem Gegenstände vor­
ausgesetzt wurde, veranlaßt.

Diese Versammlung hat nun unter zahlreicher 
Betheiligung der Eingeladenen aus Krain und Steier­
mark stattgefunden, und wurde hiebei unter dem Vor­
sitze des Gutsbesitzers Herrn Ritter von Gutmanns- 
^al einstimmig beschlossen, auf die Errichtung einer 
Brücke bei Ratschach und wo möglich auf die gleich- 
zeitige Umlegung der Brunecker Straße hinzuwirken.
. 3»r Durchführung der nothigen Vorarbeiten wurde
<« Komitee gewählt, welches sich bereits konstituirt 

" und von dessen Eifer und Umsicht die Durchfüh­
rung eines Werkes erwartet werden kann, welches für 
le ganze dortige Gegend von segensreichen Wirkungen 

t/a m* ê'n rottrde. Ueber die Art der Beischafsung 
m Bauendes ist selbstverständlich noch kein definitiver 

Schluß gefaßt worden, es dürfte jedoch das auf 
runb eines bereits vorliegenden Bauplanes festzustel­

lende Geldersorderniß durch Gründung einer Brücken- 
au-Aktiengesellschaft zu bedecken angestrebt werden, an 

welcher sich dem Bernehmen nach die Gemeinde W

Ä 5 -  b'b" " '" 1' n *“  “ '6-1% .
Wir hoffen über diesen, das allgemeine Interesse 

^  nahe berührenden Gegenstand weitere befriedigende 
M it! Heilungen bringen zu können.

F- F. Stein, 23. Mai.* (N u r keine Pa f -  
l i o n ! )  Das „Tagblatt" brachte in der Nr. 115 
unter „Lokales" einen Artikel mit der märchenhaften 
Ueberschrift: („Vom Pater Kapistran") so manches, 
^/.durchaus nicht wahr ist. Wolle daher dasselbe 

a en gedachten Artikel durch folgendes berichtigen.
tfnnhff f  . *n icncm Berichte dem hiesigen

r, :etu6 ein schändliches, unchristliches Treiben zu- 
4 schrieben. Fürwahr, jener, der bei dem Klerus aus 
r l  "^bung von Stein ein unchristliches und schänd- 
iches Treiben bemerkt, muß entweder mehr als eng« 

fAm'h , 7  ,mu6 cr wirklich ganz unchristliche und 
Zügen haben. Treiben, besser

schändli^ ^»dllerus, wenigstens hierlands ist kein 
Beri,k - unchristliches, sondern es ist in jeder 
B V »  -m rühmliche«, echt katholisches, verbunden 
erarfJ. ^  und Trübsalen, welche nur ein gott- 

Gemüth ruhig ertragen kann; nie aber ein 
fi*  7 ' ^^nfalls ist es aber ganz unwahr, daß 
? er yochwürdige Klerus des Pater K. in jedem ge« 

•* k ncn »alle mehr annehmen würde, als es zu Gunsten 
IS  , auch des weltfremdesten Menschen geschehen würde. 
«Mo, nur feine Passion! sonst wird' es mit Recht 
yeißen: „Die schlechtesten Früchte sind es nicht, an 
°eneit die Wespen nagen."

Ferner ist in jenem Artikel P. Kapistran ganz 
unrichtig als „Gesanglehrer an der dortigen Volks­
schule" bezeichnet worden. Er hat wohl ein Jahr 
P‘esen Dienst versehen, aber im gegenwärtigen Schul« 
l°hre hat er die Schullokalitäten noch nicht betreten, 
fu*tQd)lCV 6 ^ei&‘ ' ba6 er zu einer Zeit darum er« 
itudin “v! ;  ö» einer ändern Zeit aber als solcher in 
bene docebis Erg° bene distingue

soweit 9*6t ber Berichtigung gerne Raum,
davon Schliches berührt, und nimmt mit Vergnügen 
gegebenen dortige hochw. Klerus nicht in jedem
beflm ben P- K- mehr deckt, als den weltfrem-
Slpnia ,i ' JEn'. ^ n r muß die Redaktion bemerken, daß der 
hatte hi!nJ?te]u und Umgebung durchaus nicht Ursache 
auf ft*  ~ oy*| „schändliches und unchristliches Treiben" 
des mrlÄ“ . beziehen; es war damit, wie ans der Haltung 
stubls w  ^""°rgeht, einfach der Mißbrauch des Beicht-- 
Sqitat'ion , f a,ro L '̂stlichen Autorität zu politischer 
niütlier Ä1*  “r1*9 ' 3llt Beirrung der Ge-
» L A S « T Ä r  » i »

et

Lokal-Chronik.
— (Konstitutioneller Verein.) Der Aus­

schuß beehrt sich hiemit, die Vereinsmitglieder zur 31. 
Versammlung einzuladen, welche heute den 24ten 
M a i l. I .  Abends halb 8 Uhr im Kasino (zweites 
und drittes Restaurationszimmer gassenseits) stattfindet. 
Tagesordnung:  1. Abgeordnetenhaus, Regierung 
und die galizifche Vorlage. 2. Das Vereinsgesetz und 
die geistlichen Korporationen, insbesondere der Jesuiten­
orden.

— (Eidesverweigerung. )  Aus Laibach, 
20. Mai, schreibt man der „P r ." : Ein Beamter 
beim hiesigen Landesausschusse, Namens Ban de k, 
der bereits Franziskaner-Laienbruder war, sollte vor 
einigen Tagen den vorgeschriebenen Diensteid leisten. 
Er erklärte, denselben nicht leisten zu wollen, weil das 
seinen Anschauungen nicht entspräche, da er konfessions­
los sei. Auch vom Landeshauptmann dazu aufgefor­
dert, wollte er den Eid nicht leisten und resignirte 
lieber auf den einträglichen Dienstposten.

— (Selbstmordversuch. )  Gestern gegen 
6 Uhr Nachmittag wurde ein schwer verwundeter Gen­
darm von der Save nach Laibach überbracht, in Folge 
dessen sich das Gerücht verbreitete, derselbe habe sich 
an einer Rauferei betheiligt. Aus authentischer Quelle 
wird uns aber niitgetheilt, daß der in Rede stehende 
Gendarm einen Selbstmordversuch machte, da ihm 
wegen eines (eichten Dienstvergehens eine Strafe be­
vorstand. Der Unglückliche hatte sich das Gewehr unter 
dem Kinne eingesetzt, die Kugel drang durch dasselbe 
und die eine Wange und zersplitterte ihm den Kinn­
backen.

— (Schuharbei ten im S t r a f  Hause.) 
Die hiesige Strafhausverwaltnng erläßt folgende Kund­
machung : Nachdem feit der vom Laibacher Magistrate 
ergangenen Verlautbarung, daß die St. Georgfeierlich­
keit in der Strafhauskapelle künftig nicht mehr statt- 
findet, und deshalb der Besuch der Strafanstalt an 
diesem Tage verboten worden war, von vielen P. T. 
Kundschaften, welche Schuharbeiten in der Strafanstalt 
anfertigen ließen, dieses Verbot auf jeden Besuch be 
zogen worden ist, so wird hiemit zur allgemeinen 
Kenntnis} gebracht, daß jeder Person ohne Unterschied 
des Standes, so welche immer Professionsarbeiten in 
der Strafanstalt zu besorgen wünscht, der freie Ein­
tritt in die Anstalt unbenommen bleibt und die Be­
dienung prompt und billig geleistet wird. Das Aus« 
sichtspersonale uud die Werkmeister haben diesfalls die 
gemessensten Weisungen erhalten, und wird jede P. T. 
Kundschaft ersucht, vorkommende Anstände bei der 
Verwaltung selbst anzubringen, allwo auch die Ein­
zahlung des Macherlohnes gegen Itnterfertignng des 
Gegenscheines zu geschehen.

— ( E i n  P f i f f i k u s . )  In  der slovenischen 
Steiermark und in Krain treibt sich ein Haarhändler 
herum, welcher hübsches langes Haar zur Anfertigung 
von Chignons zusammenkauft. Hauptsächlich hat er 
es aus die Blondinen abgesehen. Da aber viele von 
den blonden Landmädchen ihren Haarschmuck auch nicht 
um mehrere Gulden hergeben wollten, demonftrirte 
ihnen der pfiffige Haarhändler, die blonden Haare wer­
den zur Anfertigung eines Meßkleides (!) für den hei 
ligeii Vater benöthigt, welches von Damen aus fürst 
liehen und gräflichen Häusern verfertigt werde. Was 
das Geld nicht erreichte, dazu vermochte die Pietät zum 
heiligen Vater, und manches blonde Landmädchen ist 
um ihre schönen Haare aus diese Art geprellt.

dem die erste« etwas an den Stamm angehäufelt ist, 
gegossen wird, in mehr als einer Hinsicht von großem 
Nutzen. Wer sich von der eigentümlichen Wirkung 
dieses Begießens bei Topfpflanzen, namentlich Palmen, 
Aroideen, aber auch Pflanzen wie Salvia splendens, 
Pelargonium Zonale und ähnlichen Gewächsen über­
zeugen will, nehme irgend eine solche Pflanze, welche 
lange nicht versetzt wurde, deren Boden durch Wür­
mer kloßig geworden, und begieße diese Töpfe, nach­
dem für guten Abzug des Wassers gesorgt ist, reichlich 
mit Wasser von der genannten Wärme, bis das 
Wasser aus dem Abzugsloch abläuft. Der ganze Erd­
bällen wird durchwärmt, die vorher kloßige harte Erde 
wird zart und locker und es entwickeln sich bald Zei­
chen neuen Lebens und neuer Vegetationsthätigkeit. 
Der Reiz, welchen dieses Verfahren auf die Wurzel­
bildung ausübt, ist zum Erstaunen groß. Kranke 
Pflanzen, welche aus keine Weise neuen Trieb zeigen 
wollten, namentlich kranke Palmen, kranke Ficus ela- 
stica u. big. zeigen gewöhnlich bald nach dein Gießen 
mit heißem Wasser neues Leben und Thätigkeit. Gärten 
bei Fabriken, in welchen Dampfmaschinen sind und 
warmes Wasser leicht zu erhalten ist, werden wohl 
thun, zu ihrem Begießen sich sehr häufig dieses war­
men Wassers zu bedienen, besonders für Melonen, 
Gurken und Blumenkohl. In  einem neu angelegten 
Melonenbeete setzten die Melonen längere Zeit nicht 
an. Es wurde ein kräftiges Begießen mit warmem 
Wasser angeordnet, welches in mit Pflanzhölzern ge­
machte Löcher einigemal eingegossen und dann möglichst 
immer in Anwendung gebracht wurde, so oft ein Be­
gießen nöthig war, und schon wenige Tage nach dem 
Begießen bildeten sich zahlreiche Früchte, welche über­
raschend schnell wuchsen und delikat wurden. Auch bet 
den besseren Obsttreibereien ist die Anwendung solch 
erwärmten Wassers längst bekannt, allein es läßt sich 
diese Praxis doch noch ungemein weiter zur Förderung 
des Wachsthnms wie zur Beschleunigung der Frucht­
barkeit oder der Blüthenbilduitg ausdehnen. Während 
durch kaltes gewöhnliches Wasser oft genug bei bttt 
Topfpflanzen wie auch häufig bei den Landpflanzen 
eine nachteilige Erkältung des Bodens eintritt, findet 
bei dem Gießen mit warmem Wasser nicht nur eine 
sehr förderliche Erwärmung des Bodens statt, sondern 
es werden auch die düngenden organischen, wie die für 
die Ernährung der Pflanzen erforderlichen Mineral- 
beftanbtheile des Bodens schneller und vollkommener 
zur Lösung und Verwitterung gebracht, zugleich aber 
auch alle schädlichen Thiere im Boden dadurch ent­
fernt.

Laudwirthschastliches.
(Das Begießen der P f l anzen mi t  

warmem Wasser.) Bei einet größeren Zahl von 
Pflanzen hat das Begießen mit warmem Wasser, wie 
Lukas im „Landw. Wochenbl. des Großherzogthums 
Baden" mittheilt, wahrhaft wunderbare Erfolge gehabt, 
namentlich zeigt diese Praxis bei den Kukurbitazeen 
die in die Augen fallendsten Resultate. Es ist die 
feuchte Durchwärmung des Bodens, indem in der 
richtigen Weife Wasser, welches mindestens aus 30° 11. 
erwärmt ist, theils in die mit dem Pflanzholz gemach­
ten Löcher, theils in rings um die Pflanze gezogene 
Furchen, theils auf die Erde der Topfpflanzen, nach«

Etngesenvet.
W ir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte 

stehende Annonce der Herren S. Steindecker & Comp, 
in Hamburg besonders ausmetkjam. Es handelt sich hier 
um Original-Lose zu einer so reichlich mit Hauptgewinnen 
ausgestatteten Verlosung, daß sich auch in unserer Gegend 
eine sehr lebhafte Betheiligung voraussetzen läßt. Dieses 
Unternehmen verdient um so mehr das volle Vertrauen, 
indem die besten Staatsgarantien geboten sind und auch 
vorbenanntes Haus durch ein stets streng reelles Handeln 
und Auszahlung zahlreicher Gewinne allseits bekannt ist.

Beseitigung aller Krankheiten ohne Medizin und 
ohne Kosten durch die delikate Gesundheitsspeise Itevales- 
ci6re du Barry von London, die bei Erwachsenen 
und Kindern ihre Kosten 50fach in anderen Mitteln erspart.

72.000 Zertifikate über Genesungen an Magen«, 
Nerven-, Unterleibs-, Brust«, Lungen«, Hals-, Stimm-, 
Athem-, Drüsen-, Nieren- und Blasenleiden — wovon 
auf Verlangen Kopien gratis und franko gesendet werden.

Zettifikat-Nr. 64210. Neapel, 17. April 1862.
Mein Herr! I n  Folge einer Leberkrankheit war ich 

seit sieben Jahren in einem furchtbaren Zustande von Ab- 
magernng und Leiden aller Art. Ich war außer Stande 
zu lesen »der zu schreiben; hatte ein Zittern aller Nerven 
im ganzen Körper, schlechte Berdanuug, fortwährende Schlaf­
losigkeit und war in einer steten Rervenaufreguug. die mich 
hin- uud hertrieb und mir keinen Augenblick der Ruhe ließ; 
dabei im höchsten Grade melancholisch. Viele Aerzte, sowohl 
Inländer als Franzosen, hatten ihre Kunst erschöpft, ohne 
Linderung meiner Leiden. In  völliger Verzweiflung habe 
ich Ihre Revalesci&re versucht, und jetzt, nachdem ich drei 
Monate davon gelebt, sage ich dem lieben Gott Dank. Die 
Revalesciöre verdient das höchste Lob, sie hat mir die Ge­
sundheit völlig bergestellt und mich in den Stand gesetzt, 
meine gesellige Position wieder einzunehmen. Genehmigen



Sie, mein Herr, die Versicherung meiner innigsten Dank­
barkeit und vollkommenen Hochachtung

M a r q u i s e  de B r 6 h an.

In  Blechbüchsen von l/s Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. — Kevalesciere ChocoJatäe in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Tassen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Taffen fl. 36. — Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y L Co. in W i e n ,  Wallfischgaffe 8 ; in 
Laibach bei Ed. Ma hr ,  Parfumeur und Anton 
K r i s  per;  in Pest Török ;  in Prag I .  Fürst; 
in Preßburg P i s z t o r y ;  in Klagenfur t  P. 
Bi rnbacher ;  in L inz Haselmayer ; in Graz 
Ober ranzmeyer ;  in M a r b u r g  F. Kol let -  
n i g ;  in Lemberg Rot tender ;  in K lausen ­
burg Kronstädter ,  und gegen Postnachnahme.

Witterung.
Laibach, 24. Mai.

Äühles Wetter anhaltend, nördliche Luftströmung. Wolken 
und Sonnenschein. W ä rm e :  Morgens 6 Uhr - f  7.4", 
Nachm. 2 Uhr +  12.4" R. (1870 +  18.8°; 1869 +  11.7°) 
Ba r ome t e r  327.95"' im steigen. Das gestrige Tages 
mittel der Wärme +  9.8", um 2.5° unter dem Normale, 
der gestrige NiederMag 0.10'".

Angekommene Fremde.
Am 2!i. SDiai.

E le f im t .  Zorinmm, Pfarrer, Kolovrat. — Eiscnstadter, 
Schleinig. — Ascher, Aßling. — Gregoric, Rkaliläteulie- 
s'tzer, Gnrkfeld. — Panlic, Borst. — «tare, Manns- 
bürg. — KoSmac Pfarrer. — Maidic, Untergallenberg. 
— Derbii, k. f. Bezirkshauptmann, Krainburg. — Ptafch- 
niker, Bauunternehmer, Münkendorf. — Schniderschitsch, 
Jll.-Fkistriz

Stadt Wien. Vidic, Äfni., Kroatien. — Urbancic, 
Gutsbesitzer, Thnrn. — Fohl, Görz. — Mallner, Jauer- 
bnrg. — Peichel, Kfm., Dornbirn. — Akermann, Kfm., 
Prag. — Fran v. Jaborneg, Nenmarktl. — Frau An- 
teraiuS, 9ieumcirltl.

d irt, wurde angegriffen und Nachmittags besetzt. 
Die infurgirten Tribus Algeriens stellen Geißeln 
und sind zur Ordnung zurückgekehrt.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 24. Mai. 

bperz. Rente österr. Papier 59.30. — l>perz. Rente 
österr. Silber 69.10. — 1860er Staatsanleben 98 60. — 
Bankaktien 779. — Kreditaktien 280.—. — London 124.85. 
-  Silber 122 75. - K .  k. Münz-Dnkaten 5 911/,. -  Na- 
poleonsd'or 9.93.

Verstorbene.
Den 23. Mai. Frau Rosalia Eger, Haus- und Buch 

druckerei-Jnhaberin, alt 83 Jahre, in der Stadt Nr. 267 
an Altersschwäche.

Telegram m e.
( O r i g . - T e l e g r .  des „Laib.  T a gb l a t t . " )

W i e n ,  » - » .M a i .  D ie Polen und 
das rechte Zentrum (Slovenen und T iro ­
ler) werden in ftolfle Einwirkung deS 
Ministerpräsidenten im Abgeordnetenhanse 
bei der Adretzdcbatte erscheinen. _

In» ReichSrathe beantragt Smolka 
die Adrefiverhandlung von der Tagesord­
nung abzusetzen, damit seine Partei den 
Gegenstand reiflich erwägen könne. Herbst 
beantragt Namens des während einer kur 
zen Unterbrechung der Sitzung zusammen­
getretenen Verfaffu»gs-Ausschusseö, den 
Schluß der Sitzung und die Erledigung 
der Gegenstände der heutigen Tagesord­
nung in morgiger Sitzung. D er Anrrag  
wurde einstimmig angenommen.

W ien, 23. Mai. Der Kaiser empfing heute 
die Mitglieder der Delegationen. Er erwiderte die 
Ansprachen der Präsidenten, indem er an den Pa­
triotismus der Delegationen bei Erfüllung ihrer 
Ausgaben appellirte. Gegenüber der Reichsraths- 
delcgation betonte der Kaiser, daß in der äußern 
Lage der Monarchie keinerlei Veränderungen eilige 
treten, welche eine ernstere Verwicklung oder Be 
drohung des Friedens besorgen ließen.

V ersa illes , 23. Mai. Die Regierungs 
truppen besetzten Ouen, den Clichyplatz, den Bahn 
Hof von St. Lazarc, den Jndustriepalast, den Palast 
des gesetzgebenden Körpers, das Jnvalidenholel und 
den Bahnhof von SMmitpmmfsc. Ordmmgssreuud- 
ljche Nationalgarden-Bataillone reorganisiren sich. 
Die Mehrzahl der Pariser Maires kehren nach 
Paris zurück.

Für die vielfachen Beweise warmer Tkeil- 
nahme nicht minder als für die so Überaus zahl­
reiche Begleitung zur letzte» Ruhestätte meiner 
verstorbenen Frau jage ich hieuüt den aufrichtig­
sten, herzlichen Dank.

Laibach, am 24. Mai 1871.

Gabriel Urbas,
Landesbuchhaltuugs-Ossizial.

Kundmachung.
A m  P flirg s td ie n s ta g , de»

3 0 *  d. M  , Bormittags um 9 Uhr, 
werden die städtischen W iesen in der 
Lattermannsallee unter T ivoli partien­
weise verpachtet. Pachtlustige werden 
eingeladen, cuit bestimmten Tage um 
9 Uhr in der Lattermannsallee zu er­
scheinen. (237)
Stadtmagistrat Laibach, am  2 1 . M a i 

1871.
Der Bürgermeister: D c sc h m a m t.

M it Vorliegendem erlaube ich mir, meinen p. t. ver­
ehrten Patienten den aufrichtigsten Dank für das in mich 
gesetzte Vertrauen anszusprechen, welches stets auch gerecht» 
fertiget zn haben ich mir fchmeichle. Ich werde im Monate 
September 6. I .  wieder in Laibach eintrefsen, indem ich 
gleichzeitig erkläre, daß ich weder einen Assistenten noch einen 
Namensträger (Strohmann meines zahnärztlichen Ateliers) 
am Laibacher Platze zurückgelassen habe. Hochachtungsvoll

(238) Med. & Chir. Dr.

Valentin Tänzer,
Dozent der Zahnheilkunde auf der Universität in Äraz.

ein «#uiMilling
von 4000 fl., 6 Perz. verzinst, in 4 Jahresraten zahlbar, 
gegen « Perz. Nachlas?, ist wegen Abre.se sogleich zu ver­
geben. Auch konnte nur e in  Theil abgelafsrn werden. Ver­
siegelte Offerte unter der Chiffre C. W. 94 werden im 
Koinptoir dieses Blattes übernommen.________(234-2)

Wein-Lizitation.
Zirka 100 Startin

Schmihberger Weine
von de» Jahrgängen 1868, 1869 und 1870 
werden .

am l v  Ju »n  d. I .
in den Pongratz'schen Weinkellern zn Win- 

 ...............................disch-Feistriz nnd Schmitzberg lizitando ver-
Montmartre, seit Morgens bombar- kauft.  (236—2)

2 ,

.. 1
in öste rre ich ischen  I

Man biete dem Glücke die lland!|

350.000 M. Crt.
im günstigsten Falle als höchsten Gewinn bietet die | 
neueste yvosse Geld - Verlosung,
welche von der h o l t e n  R e g ie r u n g ;  genehmigt | 
und garantirt ist.

Die vorteilhafte Einrichtung des neuen Planes ist I 
derart, dass im Laufe von wenigen Monaten durch 71 
Verlosungen 49.1)00 Gewinne zur sicherenI 
Entscheidung kommen, darunter befinden sich Haupt-1 
tretler von eventuell M. Crt. 230.000, speziell aber!
130.000, 100.000, 30.000, 40.000, 25.000,1
20.000, 13 000, 12 000, 10 000, 8000, 6000, 
3000, 3000, 105 mal 2000, 156 mal 1000, 206 
mal 300, 11.600 mal 110 etc.

Zur nächsten ersten Gewinnziehung dieser grossen, I 
vom Staate garantirten Geld-Verlosung kostet 

1 ganzes Original-Los nur II. 4,
1 halbes
1 viertel „ „

gegen Einsendung des Betrages 
Banknoten.

Allo Aufträge werden sofort mit der g rossten Sorg­
falt ausgeführt und erhält jedermann von uns die mitI 
dem Staatswappen versehenen Original-Lose selbst 
Händen.

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt­
lichen Pläne gratis beigefügt, und nach jeder Ziehung 
senden wir unsern Interessenten unaufgefordert amt­
liche Listen.

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt I 
unter S la ilts-G lira iltic  und kann durch direkte Zu­
sendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch I 
unsere Verbindungen an allen grösseren Plätzen Oester- I 
reichs veranlasst werden.

Unser Debit ist stets vom Glücke begünstigt und I 
hatten wir erst vor kurzem wiederum unter vielen an­
deren bedeutenden Gewinnen 3 mal die ersten ] 
Haupttreffer in 3 Ziehungen laut offiziellen Be­
weisen erlangt und unseren Interessenten selbst aus­
bezahlt. (206 — 6)

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf derl 
solidesten llttsis gegründeten Unternehmen 1 
überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt-1 
heit gerechnet werden, man beliebe daher schon der f 
nahen Ziehung halber alle Aufträge bal­
digst direkt zu richten an

S. Steindecker & Com»..
Hank- und Wechsel-Hcschäfl in Kamvurg.
Ein- und Verkauf aller Arten Slaatsobliga- 

tionen, Eisenbahn-Aktien und Auleheiislo.se.
I*. S. Wir danken hiedurch für das uns seither I 

geschenkte Vertrauen und indem wir bei Beginn der I 
neuen Verlosung zur Betheiligung einladen, werden 
wir uns auch fernerhin bestreben, durch stets prompte I 
und reelle Bedienung die volle Zufriedenheit unserer 
geehrten Interessenten zu erlangen. O . I>.

Wiener Börse vom 23. M ai.

Staatsfonds. Geld Ware
Sperc.Rente, öst.Pap. 59.30 59.40
dto. dto. öst.in S ild . *9 10 69.iO

von 1854 . . . 9 1 .- 91.75
ifofe von 1860, ganze S.-7.70 97 80
Lose von 1860, Fünft. 110.5D 111.25
Prämiensch. v. 1864 . 127 10 127.30

G ru n d e n tl.-O h l.
Steiermark hi:4pCt. 93.— 94.—
kkärnten, ftratn
u. Kitstenland 5 „ 86.— 86.50

U ngarn . . zu 5 „ 79.75 80 —
Kroat. u. S lav . 5 , 83.50 84 —
Giebenbürg. w 5 „ 75.25 75 76

A o tle n .
Nationaldank . . . 779.— 780.—
Union - Bank . . . 267.75 268.—
Lreditanftalt . . . iöO.tO 280.7V
t t .  ö. EScompte-Ges. 894.— 89«.—
flnglo^öftevt. Bank . M 50 >47.75
Oeft. Bodencred.-A. . 260 - 261.—
Deft. Hypotb.-Bank . 88.5c fc9.—
Steier. E»comvt.-Bk. 140. -
Franko - Austria . . 113.75 114.—
Kais. Ferd.-Nordb. . 2262 2i6fi
Eüdbahn-GeseNsch. . 174.7t 174.80
kkais. Elisabetb-Bahn. m .—m 50
Tarl-^udwig-Babn 2ft0.25 260.75
Siebenb. Eisenbahn . 170.60 171.-
S taatsbahn. . . . 421 .- 422.—
Kais. Fran;-Iosef?b.. 201 25 201.75
Fünfk.-Barcser E .-B . 176 50 |l77 .-
L lfö ld -Fm ul. Bahn . 176 25 176 50

P fa n d b r ie fs .
Nation. ö.W. verloSb. 92.60 £2 80
llng. Bod.-Creditaust. 89.25 89.50
Allg.öft.Bod.-Credit. 106.25 106.50
dto. i n .is^.rückz. . 86.80 8 7 .-

Geld SOotc

„  eft. Hypoth.-Ban! . — } 

V r io r i t ä t s - O b l t# .
Südb.-Oes. zu 500 F r. 110.50 

dro. Bvnö 6 pCt. 238.— 
Wotfcb. (100 5. C M .) 98.75, 
S ieb .-B .(200fi.ö .W .) 88.75! 
Staatsbahn pr. Stück m .  *5 
StaatSb. pr. S t .  1867 135.— : 
Rudolfsb.(300fl.ö.W.) 90.— 
Franz-Jos. (200 fl.S .)  96.9 ■'

Lose.

Credit 100 fi. ö. W . .1 6 8  — 
Don.-Dampfsch.-Ges.

zu 100 fl. C M . . .
Tricster 100 fl. C M . .

dto. 50 fi. ö .W . .
Ofener . 40 fl. ö.W.
S a lm
Palssy . ;  
Clarv . „ 
S r. Ge.ioiS^ 
Windischgrätz 
Waldflein . 
Keglevich 
Rudolfsstift.

40 
40 
40 . 
40 * 
20 „ 
20 *

10 ö.W.

102.50 
122. 
53.— 
34.—  
40 50 
29.— 
34.— 
29.— 
21.50 
22  —  

17.— 
15.

W i»ohE© l(3  M ov.)

AugSS. 100fl.füdd.W. 
ftrantf.lO O fl. ,  „ 
Bonbon 10 P f. fe'.ert. 
Paris 100 Franca .

M tro x e n .

- ia il.M Lnz-D iica t-n . 
20-granc«stück . . . 
BereinSthaler . . . 
© ilbe t . .

1(13.10
104.—
124.10

5 91> 
9.92* 
1.84

122.75

111  —
839 — 
91).- 
8:1 >0 

136.75 
136.fU 
90 50 
97.10

168 60

103.50
124.—
6«) .-
85.—
1 1.-
30.—
S6.—
30.—
22.50 
•iS -  
18 -
15.50

103.80
104.1°
125.-

6 98* 
9.9». 
1.8*  

123 —

Druck von Jgn. v. K l e i n m a y r  *  geb Bamberg in Laibach. Berleger und für die Redaktion verantwortlich: Ot tomar  Bamberg.


